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Über die Metamorphose von Puliciphora 
und über neue Arten der Grattungen Puliciphora Dahl 
und Chonocephalus Wandolleck, 

Von 

J. C. H. de Meijere (Hilversum). 

Mit Tafel 4. 


Von der Metamorphose irgendeiner der eigentümlichen, durch 
ungeflügelte Weibchen ausgezeichneten Puliciphora- Arten ist ebenso- 
wenig wie in dieser Hinsicht von den nächstverwandten Gattungen 
derPhoriden bis jetzt etwas bekannt gegeben. Auch diese Lücke kann 
jetzt durch die Bemühungen des vielseitig beobachtenden und 
sammelnden Herrn Edw. Jacobson ausgefüllt werden, weil er 
Puliciphora hecke ri de Meij. auf Java in allen Stadien gezüchtet 
hat und mir das Material zur Untersuchung zusandte. Vorliegender 
Aufsatz enthält das Resultat dieser Forschungen nebst den bio- 
logischen Notizen Jacobson’s und der Beschreibung einiger neuen 
Arten, welche teils von diesem auf Java erbeutet, teils von 
Dr. de Bussy bei der Massenzucht der an Tabak schädlichen Raupe 
von Prodenia Jittoralis Boisd. in Medan (Sumatra) wohl als Saprophyt 
erhalten wurden. 


Puliciphora Dahl. 

1. Puliciphora hcckcri de Meij. 

(Fig. 1-13.) 

DE Meijere, Studien über südostasiatische Dipteren. L, in : Tijdschr. v. 
Entomol., Vol. 50, 1907, p. 253 (5). 
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Es gelang Jacobson, diese Art, von welcher er mir früher 
einige weibliche Exemplare aus Semarang übersandt hatte, in allen 
Stadien zu züchten. Dazu wurde, im Juli zu Tjandi, in der Nähe 
Semarangs, ein Stückchen faulenden Fleisches, nicht mehr als einige 
Gramm schwer, in einem gläsernen Schälchen irgendwo draußen im 
Schatten aufgestellt und dieses mit feinmaschiger Gaze zugebunden, 
um die Ameisen fern zu halten. Am folgenden Tage hatte sich im 
Schälchen eine große Anzahl ungeflügelter Weibchen dieser Phoride 
angesammelt; das Schälchen wurde dann von einer Glasglocke über- 
deckt. Die Weibchen hatten schon gleich angefangen ihre Eier auf 
das faulende Fleisch abznlegen; nach wenigen Tagen war dieses 
von den auskriechenden Larven überdeckt, von welchen Hunderte 
in dem kleinen Fleischstückchen durcheinander wimmelten. Nach 
mehreren Tagen verließen die Larven, von welchen die meisten 
erwachsen waren, das Fleisch und krochen an den Wänden des 
Schälchens und der Glasglocke umher. In demselben war für den 
nötigen Feuchtigkeitsgrad Sorge getragen. Nachdem sie einige 
Tage herumgekrochen hatten, veränderten sich die meisten in Puparien. 
Wahrscheinlich suchten die Larven sich in die Erde zu verpuppen, 
doch hatte Jacobson ihnen diese absichtlich nicht zur Verfügung 
gestellt, um dem Einträgen anderer Insecten mit derselben vor- 
zubeugen. Die Puparien waren von sehr verschiedener Größe; die 
Farbe war zunächst hellgelb und wurde später lichtbraun. Die 
beiden Hörnchen lagen zunächst der Pupariumwand auf und richteten 
sich erst später auf. Diese Puparien deponierte Herr Jacobson auf 
feuchtes Fließpapier in einer Petrischale. Nach wenigen Tagen 
waren einige geborsten und es kroch daraus eine Menge von mikro- 
skopisch kleinen Nematoden hervor. Ungefähr 2 Wochen, nachdem 
die Larven sich zu Puparien verwandelt hatten, kamen die ersten 
Imagines zum Vorschein. Die Anzahl der Männchen war viel größer, 
als die der Weibchen. Die Paarung hat Jacobson nicht beobachtet. 

Das ? wurde von mir seinerzeit an der oben zitierten Stelle 
beschrieben. Ich kann noch hinzufügen, daß der vordere Ocellus 
bisweilen nur wenig kleiner ist als die übrigen, also nicht immer 
rudimentär ist und das medianwärts von der Scheitelborste noch 
eine kleinere, zweite vorhanden sein kann. 

Seitdem erhielt ich die Art auch von Dr. de Bussy aus Medan, 
Sumatra, woselbst sie bei ausgedehnten Zuchten der für die Tabak- 
kultur schädlichen Raupe von Prodenia littoralis Boisu., wohl als 
Saprophyt, in mehreren Exemplaren erschien. Auch bei diesen 
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Exemplaren zeigte sich die große Variabilität des 3. Ocellus. Der- 
selbe ist bald so groß oder sogar etwas größer als die seitlichen, in 
anderen Fällen rudimentär oder gar nicht vorhanden. Eine zweite, 
kleinere Scheitelborste war hier immer da. 

Gelegentlich der Beschreibung der Art wies ich auch auf die 
eigentümliche halbkreisförmige Chitinplatte hin, welche sich an der 
Basis des 5. Abdominalringes x ) betindet und welche von Wandolleck 
und Dahl auch bei Pulicipliora lud fern $ erwähnt wird. 

In seinem Monograph of the North American Phoridae (in: Transact. 
Am. Entomol. Soc., Vol.29, 1903) und in: Genera Insectorum, Phoridae, 
1906 erwähnt C. T. Brues dieses Gebilde bei den Weibchen der 
Gattungen Commoptera Brues, Ecitomißa Brues, Xcinionolum Brues, 
Acontistoptera Brues und Pulicipliora Dahl und bezeichnet es als 
Drüse. 

Trägardii fand es auch bei Cnjptopleromijia (Zool. Jahrb., Vol. 28, 
S} T st.. 1909, p. 337). 

Längsschnitte durch das Abdomen von Pulicipliora beekeri zeigten, 
daß unter der erwähnten halbkreisförmigen Klappe ein mit großen 
Zellen, offenbar Drüsenzellen, bekleidetes Säckchen liegt, welches 
vermittels einer spaltförmigen Öffnung unmittelbar unter dem Hinter- 
rande der Platte nach außen mündet (Fig. 1, 2). Das Säckchen ist 
zweilappig, in der Medianlinie ist es sehr niedrig, während es nach 
beiden Seiten hin sich bald sehr vertieft. Gerade unter dieser 
medianen Stelle verlaufen einige Längsmuskeln , welche am 
einen Ende mit der Unterseite der Platte in Verbindung stehen, 
am anderen Ende, wenigstens zum Teil, mit 2 Chitinfortsätzen 
(Apodemen) verbunden sind, welche sich als 2 etwas divergierende, 
etwas gebogene, dunkle Chitinstäbe (Fig. 3) dicht nebeneinander 
(bei einem Stücke von Medan eine kurze Strecke entlang an der 
Basis verschmolzen) vom Vorderrande des 6. Eiliges nach vorn hin 
erstrecken. Die Platte ist durch diese Muskeln einigermaßen selb- 
ständig beweglich. 

Während die vordere Begrenzung der spaltförmigen Drüsen- 
öffnung durch die Unterseite der Platte gebildet wird, besteht die 
hintere aus einem schmalen halbkreisförmigen Chitinring (r), welcher 
den vorderen Kand des übrigen Teiles des 5. Tergits darstellt und 

1) Beim Zählen ist darauf zu achten, daß der 1. Eing äußerst kurz 
ist, der 6. Eing ist hei dieser Art sichtbar, aber dünnwandig und blaß 
gefärbt. Alan vgl. die Abbildung von Pulicipliora pusillima 5> Fig- 16 
dieser Abhandlung, welche Art dasselbe Verhalten zeigt. 
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von diesem Teil durch eine untiefe, weniger dunkel gefärbte eben- 
falls halbkreisförmige Furche getrennt ist. 

Yon welcher Art das Secret dieser Drüse ist und welche bio- 
logische Bedeutung es hat, darüber ist zurzeit nichts Sicheres an- 
zugeben; vielleicht stellt* das Gebilde ein Duftorgan dar zur An- 
lockung der Männchen, wie es bei diesen flügellosen Weibchen nicht 
als überflüssig zu betrachten wäre. 

Eingehender untersucht hat auch Brues l ) das betreffende Ge- 
bilde bei Ecitomyia ivlieeleri Brues; eine ganz klare Einsicht in die 
Verhältnisse erhält man indessen aus seiner Beschreibung, welche 
jedoch auch von ihm als „vorläufig“ bezeichnet wird, und aus seiner 
Figur nicht. Nach ihm zeigt hier die 4. Chitinplatte des Abdomens, 
welche in Wirklichkeit das Tergit des 5. Abdoininalsegments dar- 
stellt, am vorderen Ende einen hufeisenförmigen Chitinring, welcher 
eine Grube umfaßt, aus deren Mitte eine Papille hervorragt. Unter 
dieser Stelle liegen im Innern des Abdomens 2 ovale Drüsen neben- 
einander, deren Secret nach ihm ein Gewebe von reticulären Zellen 
durchdringeu und so auf die Oberfläche der Papille gelangen soll. 
Die Verhältnisse sind hier offenbar komplizierter als bei Puliciphora, 
Wenn ich seine Beschreibung mit meinem Befund bei letzterer 
Gattung vergleiche und Homologien festzustellen wage, so glaube 
ich, daß Brues’ Papille mit meiner ..halbkreisförmigen Platte“ identisch 
ist, welche also bei Ecitomyia mehr gesondert und in eine beson- 
dere, durch einen Chitinring gestützte Grube gelagert ist. An 
der Hinterseite der Papille ist dann, wie mir scheint, eine spalt- 
förmige Öffnung anzunehmen, welche auch in Brues’ Figur als weiß- 
gelassene Stelle, begrenzt durch die „ins Abdomen führende“ Membran, 
sichtbar ist. Ich möchte die Vermutung hegen, daß dieser Spalt 
irgendwie mit den Drüsenmassen unmittelbar zusammenhängt. Nach 
der einzigen Querschnittfigur, welche Brues gibt, läßt sich dies 
nicht weiter entscheiden. Jedenfalls handelt es sich auch hier um 
eine doppelte Drüse, was mit der Zweiteiligkeit bei Puliciphora über- 
einstimmt. Brues meint, die Drüse möge ein den Ameisen zu- 
sagendes Secret absondern. Für die bei Ameisen (Eciton coecum 
Latr. und schmitti Emery) lebende Ecitomyia möge dies richtig sein; 
bei Puliciphora ist keine nähere Beziehung zu Ameisen festgestellt 
worden, so daß hier nach einer anderen Deutung umzuschauen ist. 

1) Brues, C. T., Two myrmecophilous genera of aberrant Phoridae 
from Texas. Americ. Nat. 1901, p. 349, 351. 


Über die Metamorphose von Puliciphora usw. 


145 


Auch in der Funktion wird bei Puliciphora wohl das primitivere 
Verhalten vertreten sein; ebensowenig wie die Flügellosigkeit ist 
der Besitz der Drüse als durch die Myrmecophilie entstanden zu 
betrachten, beides kommt auch bei den nicht myrmecophilen Formen 
vor. Bei mehreren, auch schon flügellosen Weibchen, wie bei denen 
von ChonocepJialus , fehlt die Drüse noch ganz und gar. 

Äußerst merkwürdig und schwer erklärbar ist die Beobachtung 
Brues’ (p. 352, Anm.), daß in den Nestern von Eciton coecum sich 
gleichzeitig eine flügellose Proctotrupide findet, welche eine scharf 
umschriebene rauhere Stelle am Abdomen aufweist, welche in der 
Lage ganz dem besprochenen Gebilde von Eciiomyia entspricht. Brues 
ist aber sicher, daß hier bei diesen Hymenopteren keine Drüse vor- 
handen ist und fragt, ob die Erscheinung irgendwo Zusammenhängen 
könne mit der Weise, in welcher diese Ameisen ihre gewöhnlichen 
Wirtstiere wieder erkennen. Es liegt hier wieder eine der wunder- 
baren Anpassungs-, bzw. Mimicryerscheinungen vor, wie die myrmeco- 
philen Insecten so viele aufweisen, und bei welchen die Annahme 
zufälliger Konvergenz doch allzu unwahrscheinlich ist. 

Es möge jetzt die Beschreibung des Männchens folgen. 

J. Von gewöhnlicher Phoriden-Gestalt. Stirn(Fig.4) schwarzbraun, 
mit folgenden Borsten: 4 am hinteren Scheitelrande, 2 zwischen dem 
hinteren Ocellenpaar, eine Querreihe in der Stirnmitte (die 2 äußeren 
Borsten dieser Querreihe stehen am Augenrande, die inneren neben 
den vorderen Ocellen), jederseits 1 Borste vorn am Augenrande, 
und 4 Borsten dicht nebeneinander in einem Trapez angeordnet in 
der Mitte des vorderen Stirnrandes, also im ganzen 16 Borsten auf 
der Stirn vorhanden. Alle diese Borsten sind ungefiedert, fast glatt. 
Ocellen alle gleich gut entwickelt. Augen größer als beim ?, kurz 
behaart, am hinteren Augenrand eine Leihe von ca. 10 kurzen, 
glatten Borsten. Fühler dunkelbraun, das 3. Glied eiförmig, die 
2 kurzen, ersten Glieder der Borste gleichlang, die Borste endständig, 
pubeszent. Untergesicht jederseits am Augenrande mit ca. 7 kurzen 
Börstchen. Taster länglich, braungelb, mit ca. 4 Börstchen, von 
welchen 2 an der Spitze stehen. 

Thorax schwarzbraun, dicht aber kurz braun behaart, nur mit 
1 Paar Dorsozentralborsten , welche dem hinteren Rande sehr ge- 
nähert sind. Schultergegend und Brustseiten heller, gelbbraun. 
Brust glänzend braungelb. Schildchen mit 2 Borsten. 

Hinterleib mattschwarz, an der Basis dunkelbraun, bei den 
trockenen Stücken ohne hellere Einschnitte; bei den in Alkohol 

Zool. Jakrb., Suppl. XV (Festschrift für J. W. Spengel Bd. I). 10 
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konservierten die 6 Ringe durch weißliche Interstitien getrennt. 
Der Hinterleib ist fast nackt, nur vor den Hinterrändern linden sich 
äußerst kurze Härchen, 5. Ring ohne Drüse. Oberer Anhang des 
Copul ationsapparats (Fig. 6) braungelb, von schmaler Gestalt, be- 
borstet. Beine gelbbraun, die Spitze der Vorderschenkel und die 
Vorderschienen etwas verdunkelt. Vorderschienen ohne, hintere 
Schienen mit je 1 ziemlich kurzen Sporn. Vorderer Metatarsus an 
der Innenseite mit einer Reihe aufgerichteter Härchen. Hinter- 
schienen an der Spitze mit einer Querreihe starker Börstchen, Hinter- 
metatarsus mit 7 Querreihen von Börstchen, überdies an der Innen- 
seite eine Längsreihe von 8 einzeln stehenden stärkeren Börstchen, 
von welchen die unterste sich der untersten Querreihe anschließt. 

Flügel (Fig. 5) glashell, Vorderrand bis zur Ausmündung der 
2. Längsader kurz behaart, diese Ader ungegabelt; die 4 feineren 
Längsadern relativ stark, nur wenig geschwungen. Am Fliigel- 
lappenrande keine Borsten. 

Körper- und Flügellänge ca. 1,4 mm. 

Die Zahl der Borsten auf der Stirn ist nach Obigem größer als 
bei dem ?, auch größer als bei den SS von Pulkiphova hicifera Dahl 
und pul ex Dahl; weitere L T nterschiede ergeben sich in der Taster- 
beborstung, in der Beschaffenheit der stärkeren Borsten, in der Be- 
waffnung des Hinterkopfrandes. 

Die Larven (Fig. 7, 8) sind im ausgedehnten Zustande bis fast 
3 mm lang, weiß, von länglich zylindrischer Gestalt, beiderseits etwas 
verjüngt, die Rückenseite fast überall mit kurzen Härchen besetzt, an 
der Bauchseite sind diese spärlicher, mehr in Quergürteln angeordnet; 
die Vorderstigmen sind klein, zapfenartig vorragend, am hinteren 
Körperende Anden sich die beiden Hinterstigmen auf einem gemein- 
samen kurzen Zapfen, unter welchem die Hinterecken des Körpers 
jederseits in einen dreieckigen Lappen ausgezogen sind. Das Schlund- 
gerüst (Fig. 9) ist schwarz, die Gräten sind von schmaler Gestalt, 
die oberen und unteren Fortsätze nur an der Basis dunkel gefärbt. 
Die Mundhaken bilden kurze, breite, am Rande 5 Zähne tragende 
Gebilde und sind relativ klein, zwischen denselben zeigt sich als 
untere Begrenzung der Mundhöhle ein stumpfdreieckiger brauner 
Fortsatz mit etwas noch unten gekrümmter Spitze. Das von Keilix 1 ) 
als „piece auxiliaire M“ bezeichnete Chitinstück fehlt. Die Papillen, 

1) Keilix, D., Recherches sur la morphologie larvaire des Dipteres 
du genre Phora. Bull, scient. France Belgique (7) XLIV, 1911, p. 45. 
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welche bei Phoridenlarven oft stark entwickelt sind, sind bei der 
vorliegenden Art vorhanden, aber wenig auffällig; es sind kurze 
Zäpfchen, welche vor der Spitze einige Härchen tragen (Fig. 10). 

Das Pu pari um (Fig. 11) ist braungelb, 1,5— 1,8 mm lang und 
0,7 mm breit, das Vorderende ist schief abgestutzt, die Gestalt 
ähnelt dem allbekannten Puparium von Aphiochaeta rufipes ; die Pro- 
thorakalhörner sind dünn, mäßig lang (0,15 mm), wenig gebogen, 
gelbbraun, im Innern mit einer einzigen, ungeteilten Hornfilzkammer. 
Die Sprengungsweise ist dieselbe wie von mir bei A . rufipes nach- 
gewiesen wurde, es lösen sich dorsal 2 nebeneinander liegende vier- 
eckige Stücke, welche beide aus 3 Segmenten (1., 2., 3. Abdominal- 
segment) gebildet sind, von welchen das mittlere das Stigmenhorn 
trägt, welches sich durch eine Öffnung desselben hindurchgebohrt 
hat (Fig. 12); außerdem wird der vor diesen Eingen liegende Teil 
im ganzen als kleines Deckelchen abgeworfen. Ich möchte hier 
darauf liinweisen, daß vor kurzem Keilin *) gefunden hat, daß sich 
diese Sprengungsweise nicht bei allen Phoriden findet, daß z. B. bei 
Phora hergenstammi sich das Puparium in anderer Weise öffnet, in- 
dem sich hier an der Dorsalseite eine aus 4 Segmenten (Metathorax, 
1., 2., 3. Abdominalsegment) gebildete Platte löst; diese Platte teilt 
sich in der Medianlinie nicht in 2 nebeneinander liegende Hälften, 
wie dies in den oben erwähnten Fällen vor sich geht. 

Die Oberfläche des Pupariums zeigt natürlich die kurze Be- 
haarung, welche auch die Larve kennzeichnet. 

Bei den beiden von mir untersuchten Arten, deren Larven in 
eigentümlicher Weise in den Bechern von Xepenthes leben, Aphio- 
chaeta gregalis de Meij. und decipiens de Meij. *), ist der Deckel aus 
denselben 3 Segmenten aufgebaut, wie bei A. rufipes , es fehlt aber 
bei A . gregalis die Längsteilung. Auch in der Gattung Aphiochaeta 
ist das Verhalten also nicht immer dasselbe. 

Die Oberfläche des Pupariums zeigt natürlich die kurze Be- 
haarung, welche auch die Larve kennzeichnet. 

Eier (Fig. 13) länglich oval, 0,4 mm lang, 0,13 mm breit, also 
3mal so lang wie breit, von weißer Farbe. Das dünne Chorion zeigt 
eine feine Struktur in der Gestalt längsverlaufender Lamellen, welche 


1) Keilin, D., 1. c., p. 55. 

2) Meijere, J. C. H. de. Xepenthes - Tiere I. Ann. Jard. Bot. 
Buitenzorg (2), Suppl. 3, 1910, tab. 51 fig. 56 und 52, fig. 65. 

10 * 
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sich von oben gesellen als eine Reihe feiner Punkte ausnehmen; 
dementsprechend erscheinen sie von der Seite gesehen, also am 
Seitenrande des Eies, fein quergestreift. Das eine Ende des Eies 
ist etwas dünner als das andere, auch die eine Seite etwas dünner 
als die andere. 

Wie aus dem Bau der Männchen, so geht auch aus der Meta- 
morphose, namentlich auch aus dem Puparium hervor, daß wir es 
bei der Gattung Puliciphora mit einer echten Phoride zu tun haben, 
welche sich nur durch die Flügellosigkeit, gepaart mit sonstigen 
Eigentümlichkeiten des $ unterscheidet. 


2. JPalic ipliova obtecta n. sjk 
(Fig. 14, 15.) 

Java: Wonosobo, Mai, 1 $, 8 ??, Jacobson leg. 

?. Von dunkelbrauner Farbe. Rüssel, Taster und Beine heller, 
braungelb. Stirn (Fig. 14) mit 3 gleichgroßen Ocellen. Von Stirn- 
borsten finden sich jederseits 7, nämlich jederseits 1 medianwärts 
und 2 außenwärts von der hinteren Ocelle, 1 außen wärts von der 
vorderen Ocelle, 3 nahe dem vorderen Stirnrande, von denen die 
beiden inneren hintereinander dicht neben der Medianlinie stehen. 
Alle diese Borsten sind glatt. 3. Fühlerglied breit eiförmig, die 
Borste behaart. Facettenaugen mäßig groß mit ca. 60 Facetten. 
Am Untergesichtsrande findet sich eine Reihe von Börstchen, von 
welchen die oberen länger sind. Taster keulenförmig, mit ca. 5 
starken Borsten. Backen schmal, 1 j s der Augenhöhe erreichend. 

Thorax kurz, jederseits mit 5 längeren Borsten, von welchen 
die 4 äußeren nach außen gerichtet sind und an oder in der Nähe 
des Seitenrandes liegen; die 5. ist kürzer und liegt, nach hinten 
gerichtet, am Hinterrande, aber weit von derjenigen der anderen 
Seite entfernt. Hinterleib oben stark gewölbt, unten weniger; die 
5 sichtbaren Hinterleibsringe sind von einer gleichmäßig starken, 
dunklen Chitinschicht bekleidet, auch die schwarze Behaarung ist 
ganz gleichmäßig zerstreut. Die Länge der Ringe verhält sich wie 
10:90:70:75:55, nach demselben Maßstabe ist der Thorax 35 lang 
und 85 breit. An der Basis des 5. Segments findet sich die halb- 
kreisförmige Chitinplatte, die Drüse ist also auch bei dieser Art 
vorhanden. Die nach vorn gerichteten inneren Chitinspangen des 
6. Ringes sind von braungelber Farbe, lang und dünn, die halbe 
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Länge des 5. Ringes erreichend, an der Basis weit getrennt, ge- 
bogen mit den konvexen Seiten nach außen. Die Mittelschiene 
trägt einen längeren, die Hinterschiene einen kürzeren Sporn, die 
Vorderschiene gar keinen. Am Hintermetatarsus zeigen sich 7 Quer- 
reihen von Börstchen. Die Krallen sind gebogen, glatt, die Pulvillen 
zerschlitzt, nur wenig kürzer als erstere. 

Körperlänge kaum 1 mm. 

c?. Dem S von P. beckeri in der Gestalt sehr ähnlich. Kopf 
und Hinterleib sind schwarzbraun, Thorax und Fühler braun, Brust- 
seiten und Beine braungelb. Die Stirnborsten sind auch hier in 
der Anzahl von 16 vorhanden, sie sind aber nicht glatt, sondern 
deutlich kurz behaart. Überdies findet sich eine Verschiedenheit in 
der Anordnung. Während man bei P. beckeri $ 1 Querreihe von 
4 Borsten in der Stirnmitte, in der Nähe der vorderen Ocelle, be- 
obachtet, liegen bei P. obtecta S die beiden äußeren dieser 4 Borsten 
viel weiter nach vorn, der nächstfolgenden Borste des Stirnvorder- 
randes nahe gerückt. Ihre Entfernung von der letztgenannten 
Borste beträgt ca. 1 / 3 von ihrer Entfernung von den Scheitelborsten, 
während sie bei P. beckeri von letzteren nur unbedeutend weiter 
entfernt ist wie von ersterer. Schildchen mit 2 Borsten. Thorax 
mit 1 Dorsozentralborste jederseits, im übrigen oben kurzbehaart. 

Hinterleib fast nur vor den Einschnitten kurz behaart. Die 
Flügel (Fig. 15) sind von etwas anderer Gestalt wie bei P beckeri , 
an der Wurzel breiter, die 1. Längsader ist relativ länger, der 
2. nähergerückt; von den 4 blassen Längsadern ist die 2. weniger, 
die 3. mehr geschwungen als bei beckeri. Beinbewaffnung wie beim ?. 
Körperlänge ca. 1 mm. Das S ist von demjenigen von P. beckeri 
durch die oben angegebenen Unterschiede in der Beschaffenheit und 
Stellung der Kopfborsten und im Flügelgeäder zu unterscheiden, die 
?? unterscheiden sich durch verschiedene Anzahl der Kopfborsten 
(bei P. obtecta 14, bei P. beckeri 10 — 12) und in der Chitinisierung 
der Dorsalseite des Hinterleibes. 

3. Puliciphora pusUlima n. sp. 

(Fig. 16—18.) 

Medan (Sumatra), de Bussy leg., auf faulenden Raupen von 
Prodenia littoralis erbeutet. 

$ (Fig. 16). Kopf und Oberseite des Thorax dunkelbraun, der 
Thorax etwas heller braun. Beine braungelb. 
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Kopf sehr kurz; die fast gerade absteigende Stirn vorn jeder- 
seits mit 2 nach vorn gerichteten Borsten, mehr nach hinten mit 
3 Paar Borsten, am Scheitel mit 6 Borsten, von welchen die mittleren 
am längsten sind; im ganzen trägt die Stirn also 16 Borsten, welche 
alle eine glatte Oberfläche zeigen. 3 Ocellen vorhanden. Das 
3. Fiihlerglied groß, fast rund, oben nur etwas vorspringend, die 
Borste ziemlich lang behaart. Untergesicht ausgehöhlt, unten stark 
vorspringend mit quer abgestutztem Vorderrande. Facettenaugen 
klein, in die Länge gezogen, die großen Fühlergruben fast berührend, 
mit ca. 40 Facetten. Taster lang, gekrümmt, mit mehreren starken 
Borsten. Thorax oben sehr kurz, zerstreut kurz behaart, oben mit 
8 Borsten, von denen 6 am Hinterrande stehen, 1 jederseits mehr 
nach vorn am Seitenrande, Pleuren mit 1 Borste in der Nähe des 
vorderen Stigmas. Am Hinterleibe sind die 4 ersten Ringe dunkel- 
braun, der 1. bildet nur einen schmalen vorderen Saum am 2.; 
letzterer ist bei weitem am längsten, die Länge der 4 ersten Ringe 
verhält sich wie ca. 5 : 75 : 45 : 30, der 5. Ring ist weniger dunkel 
und zeigt wieder die Drüsenöffnung. Die mondförmige Platte er- 
reicht die Mitte des chitinisierten Teiles dieses Ringes, während bei 
obteda $ die Platte nur : / 5 der Länge dieses Teiles besitzt. Apodemen 
des 6. Ringes nur kurze, fast gerade, weit voneinander entfernte 
braungelbe Stäbchen. Der Hinterleib ist zerstreut kurz behaart. 
Meistens ist er physogastrisch, angeschwollen, bei einigen ist er zu- 
sammengefallen, was den Tieren ein eigentümliches Aussehen ver- 
leiht, weshalb ich gerade ein solches Exemplar in Fig. 16b abgebildet 
habe. Beine lang, die Vorderhüften breit eiförmig, auch die Vorder- 
schenkel verbreitert, desgleichen die hinteren, die mittleren nur 
wenig. Vorderschienen kolbenförmig, an der Wurzel schmal, nicht 
besonders lang. Mittel- und Hinterschienen mit Endsporen, der- 
ienige der Mittelschienen länger und dünner. Hintermetatarsus mit 
6 kammartigen Querreihen von Börstchen. 

Körperlänge 0,8 bis ca. 1 mm. 

<J (Fig. 17, 18). Von gewöhnlicher Phoridengestalt. Kopf und Hinter- 
leib schwarzbraun, Thorax und Beine gelbbraun. Kopf weniger kurz und 
Untergesicht weniger vorragend als beim $. Kopf borsten gefiedert; 
auf der Stirne 16 Borsten, deren Anordnung denjenigen von P. 
obteda ähnlich ist, die 2 seitlichen Stirnborsten stehen also beide 
weit nach vorn, ihre Entfernung voneinander ist weit geringer als 
die Entfernung der hinteren von den Scheitelborsten. Die Art ist 
demnach also am leichtesten mit P. obteda. <j zu verwechseln, welchem 
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sie tatsächlich so ähnlich ist, daß ich kaum einen durchgreifenden 
Unterschied habe auffinden können. Die Spitze der 5. Längsader 
(Fig. 17) liegt derjenigen der 7. bedeutend näher als der 4. (Ver- 
hältnis der Entfernungen 18:25), während sie bei dem einzigen 
mir vorliegenden Männchen von obtecta von beiden fast gleichweit 
entfernt (Verhältnis 32:35) ist; auch ist obtecta größer. In dieser 
Gattung bieten offenbar die flügellosen Weibchen bessere Unter- 
scheidungsmerkmale dar als die Männchen, bei ersteren ist die An- 
zahl der Stirnborsten nach den Arten verschieden, während bei den 
Männchen aller 3 jetzt von den Sundainseln bekannten Arten diese 
Anzahl 16 beträgt. 

Neben den in meinen Studien über südost-asiatische Dipteren 
I, in: Tijdscbr. v. Entomol., Vol. 50, 1907, p. 253 angeführten Arten 
gehört noch in diese Gattung P venata Aldkich aus Westindien 
(Diptera of St. Vincent in: Transact. Entomol. Soc. London, 1896, 
p. 436) ; nach Bkues (Genera Insectorum, Phoridae, p. 15) vielleicht 
auch Phora exempta Beckek (in Abh. Zool.-Bot. Ges. Wien, Vol. 1, 
p. 47, 1901) aus Europa, was indessen angesichts dieser auf ein ge- 
flügeltes Weibchen gegründeten Art wohl nicht richtig ist. In seinem 
Monograph of the North American Phoridae (in Transact. Americ. 
Entomol. Soc., Vol. 29, 1903, p. 383) meint er, sie könne zu Syneura 
gehören, was eher möglich wäre. 


Chonoeephalus Wandolleck. 

Chonocephalus depressus n . s p. 

(Fig. 19, 20.) 

Medan (Sumatra), aus faulenden Raupen von Prodenia , DEBussvleg. 

$ (Fig. 19). In der Körpergestalt im allgemeinen Ch. dorsälis 
Wand. *) ähnlich, aber mehr abgeflacht (depreß). Stirne etwas breiter, 
hinten fast zweimal so breit wie lang (22 : 13). Die Fühlergruppen 
erreichen die kleinen Fazettenaugen, am oberen Rande derselben stehen 
3 starke Borsten, von welchen die hintere weit vom Auge entfernt 
liegt; Unterrand der Grube hinten mit 3 starken Borsten; vor dem- 
selben noch einige kürzere Börstchen. Die Behaarung der Stirn 

1) Wandolleck, B. Die Stethopathidae , eine neue flügel- und 
schwingerlose Familie der Diptera. Zool. Jahrb. Abt. f. Syst. 11, 1898, 
p. 428, Taf. 25 Fig. 7, 8. 
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ist hinten zerstreut und kurz, in der vorderen Hälfte aber deutlich 
länger und mehr borstenartig. Der Hinterrand des Kopfes ist in 
der Mitte weniger vorgewölbt als bei Ch. dorsalis. Die Fühlerborste 
ist noch etwas länger behaart als in Wandolleck’s Figur letzt- 
genannter Art. Die Taster (Fig. 20) sind kurz. Der sehr kurze 
Thorax schließt sich dem Kopfe unmittelbar an, die Behaarung ist 
zerstreut, nur die hinteren Haare der Seitenteile sind etwas stärker 
als die übrigen. Der Hinterleib ist von ovaler Gestalt, die 6 sicht- 
baren Ringe oben alle dunkelbraun, der erste und der letzte Ring 
breiter als die übrigen, welche von gleicher Länge sind. Mit Aus- 
nahme des letzten Ringes zeigen die Ringe einen schmalen schwärz- 
lichen Hinterrand, auf welchem die großen hellen Punkte, welche 
die hintere Haarreihe tragen, sehr stark hervortreten. Der letzte 
Ring trägt am Rande zwischen den gewöhnlichen Haaren 4 stärkere 
von doppelter Länge. Bei Betrachtung von der Unterseite ergibt 
sich, daß die Taster von sehr breiter, kurzer Gestalt sind. Der oben 
sehr schmale Thorax ragt unten viel weiter nach hinten vor, so daß 
die Hinterschenkel aus dem 3. Hinterleibsringe zu entspringen scheinen. 
Die Beine sind mäßig lang, behaart, die Sporne der Hinterbeine 
kürzer als bei Ch. dorsalis ; der Hintermetatarsus ist so lang wie die 
3 folgenden Tarsenglieder zusammengenommen. 

In Ann. Mus. Nation. Hungar., Vol. 3, 1905, p. 554 beschreibt 
Bkües Chonocephalus similis n. sp . aus Matheran, Bombay, India nach 
einem männlichen Exemplare. Weil mir nur Weibchen Vorlagen, so 
ist es einstweilen nicht zu entscheiden, ob meine Art das Weibchen 
von similis darstellt, was immerhin möglich wäre. Die Männchen 
dieser Gattung sind durch behaarte Flügel ausgezeichnet. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel 4. 

Fig. 1 — 13. Pnliciphora beckeri de Meij. 

Fig. 1. Drüsenöffnung am 5. Hinterleibssegmente des Weibchens. 
p Halbkreisförmige Platte, r Halbkreisförmiger Chitinring. 

Fig. 2a. Längsschnitt durch den Hinterleib des Weibchens, seitlich 
von der Mittellinie, d Die Drüse, tiefste Stelle, 1 — 6, das 1. — 6. Hinter- 
leibssegment. 

Fig. 2b. Der 5. Hing mit der Drüse, Längsschnitt. 

Fig. 3. Die Apodemen am Hinterrand des 6. Segments. 

Fig. 4. Stirn des Männchens. 

Fig. 5. Flügel des Männchens. 

Fig. 6. Hinterleibsspitze des Männchens. 

Fig. 7 u. 8. Larve, st Stigmen. 

Fig. 9. Schlundgerüst der Larve. 

Fig. 10. Papille am Seitenrande der Larve. 

Fig. 11. Puparium. 

Fig. 12. Gelöstes Plättchen des Pupariums mit dem Prothorakal- 
horn (P) der Puppe; 1 — 3, die 3 ersten Abdominalsegmente. 

Fig. 13. Ei. 

Fig. 14 u. 15. Pnliciphora obtecta n. sp . 

Fig. 14. Kopf des Weibchens. 

Fig. 15. Flügel des Männchens. 

Fig, 16 — 18. Pnliciphora pnsillima n . sp. 

Fig. 16a, Weibchen. 

Fig. 16b. Exemplar mit zusammengefallenem Hinterleib. 
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Fig. 17. Flügel des Männchens. 

Fig. 18. Hinterleibsspitze des Männchens. 


Fig. 19 — 20. Chonocephalus depres sas n. sp. 

Fig. 19. Weibchen von oben. 

Fig. 20. Taster. 
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